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Executive Summary 

Diese Forschung widmet sich der Frage „In welchem Zusammenhang stehen der soziokulturelle 

Hintergrund der Senior*innen und deren Teilnahme an den verschiedenen Angeboten, die im 

Rahmen der Senior*innentreffs stattfinden?“ und entstand in Kooperation mit der Behörde für 

Gesundheit, Soziales und Integration (Sozialbehörde). Die Behörde fördert die offene 

Senior*innenarbeit in Hamburg, zu der auch die offenen Senior*innen-Treffs gehören. Diese 

Treffs gibt es in verschiedenen Stadtteilen mit jeweils eigenen, sich jedoch stark ähnelnden 

Gruppenangeboten, von Brettspiel- & Caférunden über Sportangebote bis hin zu Sprachkursen.  

Diese Angebote wurden für die Auswertung unseren Hypothesen entsprechend in drei 

Kategorien unterteilt (vgl. S.22): Geselligkeitsangebote, nicht eindeutig zuordbare Angebote 

und akademische Angebote (Angebotskategorien 1-3). Ähnlich wurde mit dem soziokulturellen 

Hintergrund verfahren, der erst anhand eines soziokulturellen Scores ermittelt und schließlich 

als niedrig, hoch oder dazwischen kategorisiert wurde (soziokulturelle Kategorien 1-3). Die 

zentralen Ergebnisse (vgl. S.26f.) dieser Auswertungsstrategie sind, dass ein leichter 

Zusammenhang zwischen dem soziokulturellen Hintergrund der Senior*innen und der 

Teilnahme an den Gruppenangeboten zu erkennen ist. So nehmen Senior*innen mit dem 

niedrigsten soziokulturellen Hintergrund überdurchschnittlich häufig an 

Geselligkeitsangeboten teil, während sich die mit dem höchsten soziokulturellen Hintergrund 

eher für akademische Angebote entscheiden. Dies unterstützt unsere erste und zweite 

Hypothese. Trotzdem lässt sich erkennen, dass Senior*innen der soziokulturellen Kategorie 3 

ebenfalls häufig an Geselligkeitsangeboten teilnehmen. Eine Interpretation beziehungsweise 

Schlussfolgerung dieser Ergebnisse ist, dass für Senior*innen mit niedrigerem soziokulturellem 

Hintergrund mehr Hürden bestehen, um akademische Angebote zu besuchen. Eine konkrete 

Handlungsempfehlung die daraus abgeleitet werden könnte, ist, dass durch die Senior*innen-

Treffs Anreize geschaffen werden sollten, die besonders die Teilnahme von Senior*innen aus 

den niedrigeren soziokulturellen Kategorien an den akademischen Angeboten fördern. Dass es 

bei den Angeboten der uneindeutig zuordbaren Angebote eine relative Ausgeglichenheit in der 

Teilnahme durch alle soziokulturellen Kategorien gibt, lässt sich weder bestätigen noch 

widerlegen.  

Im Gegensatz dazu ist besonders auffällig, dass die älteren Senior*innen (80 Jahre und 

aufwärts) im Schnitt einen niedrigeren soziokulturellen Hintergrund haben, was wir uns durch 

die Auswirkungen des Zweiten Weltkriegs erklären (vgl. S.31f.). 

Zum Sammeln dieser empirischen Daten wurde ein Fragebogen von uns gestaltet, der 

zielgruppengerecht auf Papier ausgedruckt und verteilt wurde. Das heißt, wir haben uns für 
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einen quantitativen Forschungsansatz entschieden, der es möglich macht, eine größere 

Datenmenge zu erheben und so allgemein wirkenden Strukturen zu erforschen (vgl. S.15). 

Außerdem ist dieses standardisierte Vorgehen auch für den Kooperationspartner von Vorteil, da 

die allgemein beobachteten Tendenzen Ergebnisse liefern, mit denen sie weiterarbeiten und so 

ihre Angebotsstruktur noch wirksamer gestalten können. Um eine hohe Vergleichbarkeit 

sicherzustellen, haben wir beim Fragebogen mit vielen geschlossenen Fragen (vorgegebene 

Antwortkategorien zum Ankreuzen), einigen halboffenen („Sonstiges“- Kategorie als 

individuelle Antwortmöglichkeit) und nur vereinzelt offenen Fragen gearbeitet. Der 

Fragebogen ist in acht Themenblöcke unterteilt, welche das Alter der Befragten, Fragen zu den 

Gruppenangeboten, zur Mobilität in der Stadt, zur Freizeitgestaltung, zum Schul-/Ausbildungs-

/Studienabschluss, zur beruflichen Tätigkeit, zur Wohnsituation und zum Einkommen 

umfassen. Durch eine übersichtliche Unterteilung wurde versucht, das Design der Zielgruppe 

anzupassen (vgl. S.16, 20.). 

Die Feldphase (vgl. S.22f.) lief ca. 3 Wochen im Juli, in denen die Erhebung in vier 

verschiedenen Treffs durchgeführt wurde. In dieser Zeit haben wir insgesamt 69 ausgefüllte 

Fragebögen erhalten. Die jüngste befragte Person ist 66 Jahre, die älteste 98 Jahre alt, wobei 

der Großteil der Befragten über 80 Jahre alt ist. Weitere soziodemografische Merkmale, die 

nicht für die Bestimmung des soziokulturellen Hintergrunds notwendig waren, wurden nicht 

erfragt. Bei der Auswahl der Gruppen und Treffs, in denen die Erhebung durchgeführt wurde, 

haben wir darauf geachtet eine ungefähr ausgeglichene Anzahl an sowohl 

Geselligkeitsangeboten als auch akademischen Angeboten zu besuchen. In den für uns 

uneindeutig zuordbaren Angeboten wurde nur eine Erhebung durchgeführt, die Ergebnisse 

dieser Kategorie beziehen sich größtenteils auf die Mehrfachantwortmöglichkeit bei der Frage 

zur Teilnahme an den Gruppenangeboten aus dem Fragebogen. 

Für die Auswertung (S.23f.) wurden den Antwortmöglichkeiten Punkte zwischen 1 und 5 

zugeordnet, die als Grundlage der Berechnung des soziokulturellen Scores dienen. Dieser 

wurde anhand des Antwortverhaltens errechnet. Mit Hilfe eines Statistiksoftwareprogramms 

(Stata, Version 19) und den bereits erwähnten Kategorien konnte die jeweilige Teilnahme nach 

soziokulturellem Hintergrund berechnet und dargestellt werden. 
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